
wispor.01

SPORT 25
Dienstag, 3. November 2020

Im hohen Norden angekommen
Wie der Dotzheimer Torwart Nico Robinson die ersten Monate als Profi in Norwegen erlebt

WIESBADEN. Vor drei Monaten
startete für Nico Robinson das
große Abenteuer. Er zog ins
norwegische Elverum, um sich
den Traum vom Handball-Profi
zu erfüllen. Nach einem Monat
der Neuorientierung ist der 21-
Jährige beim Champions-
League-Teilnehmer mittlerweile
angekommen, wie er während
seines Heimatbesuchs erzählt.
Aktuell genießt er Wiesbaden,

seine Familie und Freunde, ehe
es am Dienstag zurück in den
hohen Norden geht. „Da werde
ich erst mal zehn Tage in Qua-
rantäne müssen. Die Corona-
Zahlen hier sind ja hoch“, sagt
Robinson. In Norwegen merke
er von Corona nicht viel. Hier
aber laufe er aus Sicherheits-
gründen nur noch mit Maske
herum. Die Tage in Isolation
wird er daheim verbringen und
sich fit halten. Training mit dem
Team war sowieso nicht ange-
dacht, da er eigentlich bei
einem Lehrgang mit der US-
Auswahl in Luxemburg weilen
sollte. Der findet aufgrund der
aktuellen Corona-Situation nun
nicht statt.

WM-Teilnahme mit der USA
inÄgypten rückt näher

Die Chance, mit der USA an
der Weltmeisterschaft im Janu-
ar in Ägypten teilzunehmen, ist
hoch. Das Qualifikationsturnier,
um den einzigen Vertreter aus
Nordamerika und der Karibik
zu ermitteln, wurde abgesagt.

Die USA wurden aber vom
Internationalen Handballver-
band (IHF) und dem Kontinen-
talverband (NORCA) als Starter
bestätigt. Jetzt muss Robinson
nur noch nominiert werden.
„Das wäre super. Da könnte ich
Werbung in eigener Sache auf
einem hohen Level betreiben.
Denn wir spielen dort in der
Vorrunde unter anderem gegen
Norwegen und Frankreich“, er-
klärt der frühere Dotzheimer
Torwart.
Den Schritt nach Norwegen

hat er bisher nicht bereut. Al-
lein das professionelle Training
unter dem ehemaligen Profi
Børge Lund hat ihn weiterge-
bracht. Auch wenn er sich erst

einmal daran gewöhnen muss-
te. Die komplette Vorbereitung
absolviert der Goalie mit der
ersten Mannschaft. „Anfangs
bin ich nach dem Training di-
rekt nach Hause schlafen ge-
gangen, so kaputt war ich. Jetzt
bin ich daran gewöhnt, habe es
zu meinem Job gemacht und es
macht richtig Spaß“, berichtet
Robinson. Er fühle sich fitter,
habe Muskelmasse aufgebaut
und Gewicht reduziert. „Ich bin
angekommen. Man gewöhnt
sich an die Würfe, die Schnel-
ligkeit und die großen Namen,
staunt nicht mehr. Zu Beginn
habe ich den Bällen nur hinter-
hergeschaut, jetzt halte ich
auch mal paar hintereinander“,

erzählt er lachend. Die Korrek-
turen seien weniger geworden,
auch wenn das Torwartspiel
ganz anders sei, als er es bisher
kannte. Mittlerweile trainiert er
auch in der zweiten Mann-
schaft mit, wo er als Torwart
zunächst vorgesehen ist. Aller-
dings ist der Saisonstart dort auf
Januar verschoben worden.
„Da habe ich sehr gutes Feed-
back bekommen. Das hat mir
einen Extraschub gegeben. Ich
gebe weiter Gas und will das
nächste Level erklimmen“, sagt
der 21-Jährige.

Hochprozentiges
Aufnahmeritual bestanden

Nicht nur sportlich passt es
für Robinson, auch menschlich.
Von Beginn an sei er toll aufge-
nommen worden, alle hätten
sich bemüht. Er hat Anschluss
gefunden, unternimmt mit
Kumpels auch viel außerhalb
des Handballs. Selbst das Auf-
nahmeritual hat er problemlos
überstanden. „Ich musste einen
80-prozentigen Shot trinken“,
erzählt er lachend. „Ich habe es
geschafft, aber es war echt
schwer. Da war ich glücklich,
ein Deutscher zu sein. Ich war
abgehärtet!“
Seine Ziele bis zum Saisonen-

de sind klar. Als dritter Torwart
der ersten Mannschaft hofft er
auf gelegentliche Einsätze, viel-
leicht auch mal in der Cham-
pions League. Dafür will er sich
bald über seine Leistungen in
der zweiten Mannschaft emp-
fehlen.Wenn Corona es zulässt.

Von Susan Dobias

Halten neue Knie
den 100 Kilo stand?
Wie unser Autor mit zwei künstlichen Kniegelenken

Schritt für Schritt das Laufen wieder erlernt

WIESBADEN/GEISENHEIM. Es ist
feuchtkalt an diesem unwirtli-
chen Herbstmorgen in den
Rheinwiesen bei Geisenheim.
Bis auf zwei Hundehalter, die
ihre Vierbeiner ausführen, und
einem städtischen Angestellten,
der die Papierkörbe leert, ist nie-
mand zu sehen. Jetzt also soll es
losgehen. Ich bin mit meinem
Running Coach Stefan Wohlle-
be verabredet. Wir kennen uns
noch aus den Zeiten, als ich, der
Schreiberling, über ihn, den
Langstreckenläufer, berichtet
habe. Aber das liegt eine gefühl-
te Ewigkeit zurück. Der mittler-
weile 52-Jährige, der 1999 als
Deutscher Berglaufmeister sei-
nen größten sportlichen Erfolg
feierte und auf eine Marathon-
bestzeit von 2:20 Stunden ver-
weisen kann, hat seine Leiden-
schaft zum Be-
ruf gemacht.
Seit über 15

Jahren bietet der
studierte Dip-
lom-Informati-
ker, der seinen
Lebensmit-
telpunkt zwi-
schenzeitlich
nach Magdeburg
verlegt hatte und
dort unter ande-
rem die Fußbal-
ler des FCM betreute, deutsch-
landweit Laufseminare, Perso-
nal Training, Laufstil-Optimie-
rung und Trainingsplanung an.
Jetzt steht der Geisenheimer vor
einer auch für ihn neuen Aufga-
be: Rekonvaleszenz – der be-
hutsame Wiedereinstieg mit
zwei künstlichen Kniegelenken.

Mehr undmehr werden die Er-
innerungen bei mir wach: jog-
gen am Rheinufer. Ich weiß
nicht mehr, wann ich das letzte
Mal hier war. Bei aller Vorfreu-
de spielt aber auch eine gehöri-
ge Portion Respekt mit. Alles ist
im Moment noch ein wenig un-
gewohnt. Nicht nur die neuen
Schuhe, laut Verkäufer speziell
geeignet für Läufer, die nicht

nur in Alters-, sondern auch in
Gewichtsklassen zu unterteilen
sind. Die Frage lautet: Halten
die beiden neuen Knie dem
Druck von über 100 Kilo stand?
Während die Ärzte in der Reha-
klinik in Bad Homburg schon
bei dem Gedanken die Hände
über dem Kopf zusammen-
schlagen würden, hat mir Dr.
Christoph Meister vom Gelenk-

zentrum Rhein-Main, der mich
zweimal in Hochheim operiert
hat, von Beginn an Mut ge-
macht: „Das bekommen wir
hin.“
„Lass uns ganz langsam be-

ginnen, dass der Körper sich an
die noch ungewohnte Belastung

Schritt für Schritt
wieder gewöhnen
kann“, gibt Stefan
Wohllebe im doppel-
ten Sinne das Tempo
vor und mahnt zu
Geduld.
Eine Tugend, die

noch nie zu meinen
Stärken zählte. Ein
Grund mehr, mich
einem Profi anzuver-
trauen, der den Wie-
dereinstieg kontinu-

ierlich begleiten soll. Sein erster
Eindruck: „Ausbaufähig“. Soll
wohl soviel heißen, wie: Die Vo-
raussetzungen sind da, aber es
gibt noch einiges zu tun. „Arm-
einsatz, Körperhaltung und
Fußstellung“ gehören zu den
dringlichsten Baustellen, die es
anzugehen gilt.

Nach eingehender Videoana-
lyse liegt mir mittlerweile mein
erster Trainingsplan vor. Zwei-
mal pro Woche gilt es ab sofort,
die Laufschuhe zu schnüren.
Das eine Mal stehen 30 Minuten
langsamer Dauerlauf, das ande-
re Mal sogenannte Skipping-
Übungen im Mittelpunkt, die
vorwiegend Koordination und
Schnelligkeit schulen sollen.
„Wenn alle Bewegungen perfekt
aufeinander abgestimmt sind,
wirst du plötzlich nicht nur län-
ger, sondern auch schneller lau-
fen können“, versichert mir
mein Coach. Spätestens bei Be-
trachtung der bei unserem ers-
ten Treffen gemachten Vorher-
/Nachher-Aufnahmen verstehe
ich, was er meint.
Warum das alles? Zum einen,

um noch einmal jenes Glücks-
gefühl zu erleben, das nur beim
Laufen aufkommt. Zum ande-
ren, um all denen Mut zu ma-
chen, deren Leidensdruck so
hoch ist, dass ihnen eines Tages
nur die Wahl zwischen dauer-
haftem Füße-hoch-Legen und
einem künstlichen Kniegelenk
bleibt. Ein ganz klein wenig
aber auch, um es jenen Beden-
kenträgern unter den Medizi-
nern zu zeigen, die meinen
Traum, wieder joggen zu kön-
nen, nur mit einem verständnis-
losen Kopfschütteln quittierten.

Von Rolf Lehmann

Mit Gebrüll: Der 21-jährige Robinson will sich als dritter Torwart
beim Champions-League-Teilnehmer in Elverum empfehlen. Bei
der WM könnte er in Spielen gegen Frankreich und Norwegen im
Tor der USA stehen. Archivfoto: René Vigneron

Im Blick der Kamera und des Trainers. Stefan Wohllebe hält den
Bewegungsablauf fest. Foto: René Vigneron

Geisterspiele „juristisch angreifbar“
Eintracht-Vorstandsmitglied Axel Hellmann übt deutliche Kritik an den Fanausschlüssen bei Bundesligapartien

FRANKFURT. Axel Hellmann ist
ein Mann mit klaren Vorstellun-
gen. Und ein Mann klarer Wor-
te. In einem Interview mit dem
„Kicker“ hat das Vorstandsmit-
glied der Frankfurter Eintracht
deutliche Kritik an den aktuel-
len Zuschauerverboten bei Fuß-
ball-Bundesligaspielen durch
die Politik geübt. Diese seien
„juristisch angreifbar“, sagte
der ausgebildete Jurist, und be-
zeichnete die Maßnahme als
„falsche Symbolpolitik“. Sollten
die Geisterspiele in der Bundes-
liga wieder zum Dauerzustand
werden, fürchtet er wegen gra-
vierender Mindereinnahmen
bei allen Klubs „einen Überle-
benskampf“. Die Eintracht müs-
se in dieser Saison mit Umsatz-
verlusten zwischen 50 bis 70
Millionen Euro rechnen. In der
vergangenen Spielzeit habe der
Verlust zwischen 15 und 20
Millionen Euro gelegen.

Nun ist der 49-jährige Hell-
mann weit davon entfernt, die
Pandemie kleinzureden oder zu
verharmlosen. „Wir müssen
zur Kenntnis nehmen, dass die
Infektionszahlen massiv gestie-
gen sind“, sagte er, „und dass
in einem breiten Konsens kon-
sequent entgegengesteuert wer-
den muss.“ Allerdings erwarte
er von der Politik ein „zielge-
richtetes Entgegensteuern“ und
keine „falsche Symbolpolitik“,
um Signale zu setzen. Seit Mo-
naten sei erwiesen, wo die Trei-
ber der Pandemie zu verorten
seien: Nämlich bei privaten
Partys und in geschlossenen
Räumen, „die nicht mit Hygie-
nekonzepten zu durchdringen
sind und keine Nachvollzieh-
barkeit zulassen“. Der Fußball
schaffe genau das Gegenteil.
„Wir haben klar strukturierte
Konzepte zur Vermeidung von

Ansteckungsrisiken, klare
Nachvollziehbarkeit und das
unter freiem Himmel.“
Dies sei bei den beiden Heim-

spielen in Frankfurt mit Zu-
schauern (6500 gegen Bielefeld,
8000 gegen Hoffenheim) unter
Beweis gestellt und von Ge-
sundheitsamt, dem Gesund-
heitsdezernenten und der Uni-
klinik Frankfurt bestätigt wor-
den. „Es hat nicht einen nach-
vollziehbaren Infektionsfall ge-
geben, vom Stadionbesuch
geht also keine über das allge-
meine Risiko hinausgehende
Gefahr aus“, sagt Hellmann. Er
erwarte, dass Politik und Ver-
waltung dies richtig bewerten

und „diejenigen gestärkt wer-
den, die im Rahmen von guten
Konzepten das gesellschaftliche
und wirtschaftliche Leben am
Laufen halten“.

17000 Zuschauer laut
Simulation möglich

Die Eintracht hat Simulatio-
nen durchgeführt, die ihr unter
Hygienebedingungen bis zu
17000 Zuschauer in der Arena
erlauben würden. „Das wäre,
unter der Voraussetzung Perso-
nen aus einem Haushalt zu-
sammenzusetzen, machbar“,
sagt der Eintracht-Boss. „Wenn
man nicht will, dass der gesam-

te Profisport zerstört wird, wird
man sich mit tragfähigen Kon-
zepten arrangieren müssen.“
Zwar seien geringe Zuschauer-
zahlen „nicht profitabel“, aber
dennoch wichtig. „Jeder Zu-
schauer, der kommt, hilft uns
wirtschaftlich in der Krise“,
stellt er klar. Zuschauerzulas-
sungen in geringem Umfang
seien wichtig auf dem Weg zu-
rück zu einer Normalität. „Kon-
zepte funktionieren nicht auf
Anhieb, sie müssen sich ein-
spielen“, sagt Hellmann. „Wir
können nicht warten bis uns
ein Impfstoff in eineinhalb oder
zwei Jahren wieder volle Sta-
dien erlaubt. Wir müssen jetzt

einen Umgang finden mit der
Situation bei vertretbarem Risi-
ko.“ Mit dieser Meinung sei er
im Einvernehmen mit der ge-
samten Liga. Der aktuelle Zu-
schauerausschluss stelle einen
so starken Eingriff in die Rech-
te dar, „dass ich das nicht für
verhältnismäßig und für juris-
tisch angreifbar halte“. Das Ver-
bot fuße auf einer „eher dün-
nen Rechts- und Entschei-
dungsgrundlage“. Die Pande-
mie bedrohe die Existenz der
Klubs. „Wenn der Spielbetrieb
noch ausfallen sollte und die
damit verbundenen Mediener-
löse wegbrechen, wird es für al-
le zum Überlebenskampf.“

Von Peppi Schmitt

Sieht bei Stadionbesuchen mit Hygienekonzepten keine Ansteckungsgefahr mit Corona, die „über
das allgemeine Risiko“ hinausgeht: Eintracht-Vorstand Axel Hellmann. Archivfoto: dpa

. Nicht nur zur Corona-Lage hat
sich Axel Hellmann klar positio-
niert. Bei den Diskussionen umdie
zukünftige Verteilung der TV-
Gelder hat er sich in drei Punkten
auf die Seite der Großen der
Branche gestellt.

. Erstens: Leistung müsse ho-
noriert werden. „Wer das nicht
tut, tritt den Leistungssportmit Fü-
ßen“, sagt Hellmann.Das gelte für
die nationalen wie die internatio-
nalen Gelder. „Es wäre doch gro-
tesk,wenn Eintracht Frankfurt, die
18/19 im Uefa-Ranking die meis-
ten Punkte für Deutschland ge-
sammelt hat, dafür nicht stärker
belohnt würde als andere.“

. Zweitens: Die Reichweiten
und Markenstärke der Klubs
müssten berücksichtigt wer-
den.Hellmann: „Klubs, die hierfür
einen größeren Beitrag leisten als
andere, müssen davon profitie-
ren.“

. Drittens: Gesellschaftliche
Akzeptanz und Nachhaltigkeit
müssten einfließen.„DieAusge-
staltung liegt in den Händen des
Liga-Präsidiums. Um dieseAufga-
be beneide ich sie nicht“, sagt
Hellmann.

HELLMANN-POSITION
ZU DEN TV-GELDERN

BASKETBALL

Damen, Regionalliga Südwest
MJC Trier – SV Dreieichenhain abges.
Darmstadt-Roßdorf – TV Hofheim 71:61
MTV Kronberg – BCWiesbaden 53:63
HTG Bad Homburg II – TSGWieseck abges.
BC Marburg III – SGWeiterstadt II abges.

1. HTG Bad Homburg II 4 236:198 8
2. TV Hofheim 4 293:245 6
3. SV Dreieichenhain 4 232:210 6
4. BC Marburg III 5 366:313 6
5. BG Darmstadt-Roßdorf 6 345:374 6
6. ASC Th. Mainz II 4 281:267 4
7. MJC Trier 4 230:262 4
8. BCWiesbaden 5 295:288 4
9. SGWeiterstadt II 4 209:253 2
10. TSGWieseck 4 247:282 2
11. MTV Kronberg 6 331:373 2

VOLLEYBALL

Damen, 2. Bundesliga Süd
TV Plan.-Krailling – TV 05 Waldgirmes 3:2
Allianz MTV Stuttgart II – SV Lohhof 3:2
Rote Raben Vilsbiburg II – VC Neuwied 77 0:3
TV Plan.-Krailling – VCO Dresden 1:3
VCWiesbaden II – VV Grimma 3:2
TG Bad Soden – proWIN Volleys TV Holz 3:1
1. VCWiesbaden II 6 5 1 15:7 14
2. SV Lohhof 6 4 2 15:9 13
3. VC Neuwied 77 5 4 1 13:5 12
4. proWIN Volleys TV Holz 5 3 2 11:8 9
5. TG Bad Soden 6 3 3 11:12 9
6. Allianz MTV Stuttgart II 4 3 1 11:8 8
7. Rote Raben Vilsbiburg II 5 3 2 10:10 7
8. VCO Dresden 6 2 4 8:13 6
9. TV Dingolfing 3 2 1 6:5 5
10. VV Grimma 4 1 3 8:11 4
11. TV Planegg-Krailling 4 1 3 8:11 4
12. TV Altdorf 4 1 3 6:9 3
13. TV 05Waldgirmes 6 0 6 4:18 2

ERGEBNISSE

.. REDAKTION HESSEN-SPORT

Sekretariat:
Telefon: 0611-355-5329
Fax: 0611-355-3377
E-Mail: hessen-sport@vrm.de

Redaktion:
Stephan Crecelius (sc) -2239
Torsten Muders (mud) -3321
Stephan Neumann (nn) -5348

SPORT
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Wenn alle Bewegungen
perfekt aufeinander
abgestimmt sind, wirst
du plötzlich nicht nur
länger, sondern auch
schneller laufen
können.

StefanWohllebe, Running Coach zu
seinem Schüler.

. Der Autor (66) war fast 40
Jahre lang Sportredakteur
beim Wiesbadener Kurier und
startete in seiner aktiven Zeit
als Mittelstreckler für den TV
Bad Schwalbach und die Wies-
badener Skizunft. Nach zwei
Knieoperationen will er jetzt
wieder behutsam unter An-
leitung joggen. Heute berich-
tet er im dritten Teil von seinem
Weg zurück ins Lauf-Glück.

DAS LAUF-GLÜCK


